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die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

Er 191. Sonntag den 17. Auguſt
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mar, mit t Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.
Für das laufende Quartat

werden fortwährend Be-
ſtellungen angenommen.

Expedition des Kreisblatts.
Amtlicher Cheil.
Bekanntmachung.

Zum Zwecke einer Beſprechung über die Theil-
nahme an der diesjährigen Sedanfeier werden
die geehrten Vorſtände der hieſigen Jnnungen
und Vereine zu einer Conferenz am Donners-
tag, 21. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr
im großen Rathhausſaale ergebenſt ein-
geladen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1884.
Der Magiſtrat.

Schuihausbau Merſeburg.
Die erforderlichen Schmiedearbeiten zu dem

neuen Schulgebäude ſollen im Wege der Aus
ſchreibung vergeben werden und ſind verſiegelte
Angebote mit entſprechender Aufſchrift bis zum
27. Auguſt er. Nachmittags A Uhr
im Communalbüreau niederzulegen.

Der Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen
daſelbſt während der Dienſtſtunden zur Einſicht-
nahme aus.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1884.
Die Baundeputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops, Stadtrath.
Gebäudeverkauf zum Abbruch.

Das hieſige an der Saale belegene, maſſive
und einſtöckige Brauhaus, 35,65 m lang und8,35 m tief, welches ſich zum Wiederaufbau als
Scheune eignet, ſoll im Wege öffentlicher Lici
tation auf Abbruch verkauft werden, wozu hier
durch für
Donnerſtag, den A. September d. J.Vormittags 11 Uhr
Termin an hieſiger Amtsſtelle anberaumt wird.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin
bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher
während der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtra-
tur eingeſehen und von derſelben gegen Einſend-
ung von 30 Pf. Copialien abſchriftlich bezogen
werden.

Dürrenberg, den 15. Auguſt 1884.
Königliches Salzamt.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der Anlieferung von Bruch-

ſteinen zu Uferbauten und zwar von
90 und 196 chm zur Miühlholzwieſe bei

Schkeuditz

90 chm zur Luppe im Schlage XII, Unter-
forſt Schkeuditz,

40 chm zur Luppe, Schlag XIV, Unterforſt
Maßlau bei Horburg,

75 chm zur Elſter, an der Brücke bei Raßnitz

ſteht Termin im Bürgergarten hierſelbſt auf
Sonnabend, den 23. Auguſt er. 9
Uhr an.

Schkeuditz, den 14. Auguſt 1884.
Königliche Oberförſterei.

Redaktioneller Theil.
Politiſche Wochenſchau.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1884.
Kaiſer Wilhelm hat nach Beendigung ſeiner

Sommerreiſen und der Zuſammenkunft mit
Kaiſer Franz Joſeph in Jſchl in ſeinem Lieb-
lingsſchloſſe Babelsberg bei Potsdam Wohnung
genommen und wird daſelbſt bis zum Beginn
der Manöverübungen verweilen. Auch die Kaiſerin
Auguſta iſt daſelbſt eingetroffen, und dieſe Ab-
änderung der urſprünglichen Dispoſition, nach
welcher die hohe Frau im Potsdamer Stadt
ſchloſſe verbleiben wollte, iſt das beſte Zeichen
für ihr Wohlbefinden, denn die hohen Treppen
in Babelsberg machen das Schloß zu einem
Aufenthalt für Kranke nicht gerade geeignet.
Der deutſche Kronprinz wird in dieſen Tagen
aus England zurückerwartet und wird ſich dann
zu den Truppeninſpectionen nach Süddeutſchland
begeben. Die Taufe des jüngſtgeborenen
Sohnes des Prinzen Wilhelm von Preußen
findet am 31. d. M. im Potsdamer Stadt
ſchloſſe ſtatt.

Der Kaiſerentrevue in Jſchl hat ſich noch eine
ſolche zwiſchen dem Reichskanzler Fürſten Bismarck
und dem öſterreichiſchen Miniſter des Auswär-
tigen Grafen Kalnoky in Varzin angeſchloſſen.
Was von den beiden Herren dort verhandelt
wird, entzieht ſich naturgemäß aller Kenn niß-nahme. Die beiden leitenden Miniſter der ver-
bündeten Staaten haben das Bedürfniß, ſich mit
einander ab und zu perſönlich auszuſprechen,
und es iſt wahrſcheinlich, daß dabei die allge
meine Lage Europa's reiflich erörtert wird.
Welche Pläne aber gefaßt werden, darüber ſichden Kopf zu zerbrechen, iſt unnütze Mühe. Die

Politik Deutſchlands und Oeſterreichs iſt eine
vollkommen friedliche, und das genügt.

Ein regelrechter Zeitungskampf hat ſich zwiſchen
Deutſchland und England entſponnen. Zu den
Colonialſtreitereien bezüglich Angra Pequena iſt
nun noch die Beraubung des deutſchen Kutter's
„Diedrich“ und eine Proklamation der Regierung
der engliſchen Kapkolonie gekommen vermittels
welcher die Walfiſchbay und das angrenzende
Gebiet in Südafrika annectirt wird. Man weiß
noch nicht klar, wie groß dies Territorium iſt;
ſollte aber der ganze Küſtenſtrich von den portu-
gieſiſchen Beſitzungen bis zur Kapkolonie
natürlich mit er von Angra Pequena
gemeint ſein, ſo würde das Lüderitzſche Beſitzthum
einen großen Theil ſeines Werthes verlieren,
denn die Engländer umſchlöſſen es dann voll-
ſtändig. Nun hat aber die Capregierung. zu

dieſer Annection nicht das geringſte Recht, und

deshalb wird man auch deutſcherſeits nicht ſtill-
ſchweigen. Aus alledem hat ſich aber eine ſolche
gereizte Stimmung entwickelt, daß es zwiſchen
den den beiderſeitigen Regierungen naheſtehenden
Blättern zu recht ſcharfen Artikeln kommt.

Herr von Schlözer, der preußiſche Geſandte
beim Papſt, hat von Berlin aus dem Reichs
kanzler in Varzin einen Beſuch abgeſtattet. Die
lebhafte Diskuſſion über die angeblichen Aeußer-
ungen des Geſandten über die Curie dürfte trotz
ſehr heftiger Artikel der „Germania“ nun ſo
ziemlich abgeſchloſſen ſein, da durch die „Nordd.
Allg. Ztg.“ dieſelben für unrichtig mit der Be
merkung erklärt, dem Vatikan ſei dies in zu-
friedenſtellender. Weiſe kundgegeben. Ueber
die Verhandlungen der Fuldaer Biſchofskonferenz
verlautet noch nichts Näheres. Das Geheimniß
hierüber wird ſtreng bewahrt.

Jn Sachen der Cholera hat ſich die Lage
nicht viel verändert. Jn Toulon iſt die Krank-
heit faſt ganz erloſchen, in Marſeille ſterben noch
10 bis 15 Perſonen pro Tag dagegen wüthet
die Seuche in einzelnen Dörfern dieſer Gegenden
mit verheerender Heftigkeit. Jn Oberitalien iſt
die Zahl der täglichen Todesfälle auf etwa 12
geſtiegen. Auch dort hat die Cholera ſich ein
weiteres Terrain erobert, ohne aber bisher in
einer größeren Stadt aufgetreten zu ſein.

Die franzöſiſche Nationalverſammlung i in Ver
ſailles richtiger wäre Skandalverſammlung

denn in Skandalen hat ſie das Möglichſte
geleiſtet, hat am Mittwoch Abend ihre Arbeiten
beendet. Vermiſſen wird Niemand die ehren-
werthe Körperſchaft. Die Regierungsvorlage iſt,
wie vorauszuſehen war, mit großer Majorität
angenommen und nun iſt die Republik ſicher,
bis eines ſchönen Tages ein neuer Staatsſtreich-
mann erſcheint. Mit China drängen die Dinge
allmählig zur Entſcheidung. Durch Beſetzung
des Hafens Kelung auf Formoſa haben die
Franzoſen die Expedition gegen das „Himmliſche
Reich“ eröffnet, um ihre geforderte Kriegskoſten-
entſchädigung einzutreiben. China proteſtirt bis
her lebhaft und will auch nicht zahlen, aber
wenn die Franzoſen weiter gehen, ſo werden ſich
die Langzöpfe doch wohl beſinnen, denn keine
Großmacht wird zu ihren Gunſten einſchreiten
und an energiſchen Widerſtand iſt nicht zu denken.
Das hat ſich ſchon bei der Beſetzung von Kelung
herausgeſtellt, die 2 Todte und 4 Verwundete
koſtete. Das nächſte Ziel der Franzoſen wird
nun die Feſtung Futchu ſein.

Nach dem Conferenzfkrach iſt in London einige
Stille eingetreten. Ende dieſes Monats geht.
der Marineminiſter Northbrook als Regierungs-
commiſſar nach Kairo und von ſeinen Berichten
hängt das Weitere ab, ſoll es wenigſtens ab-
hängen, denn wahrſcheinlich wird der Herr Mi-
niſter wohl ganz heimlich eine engliſche Ver
waltung, wenn auch unter ägyptiſchem Namen,
einrichten. Die Expedition zum Entſatz General

Gordon's in Khartum wird bereits ausgerüſtet



und ſoll Ende October auf dem Nil abdampfen.
Der engliſche General Wood, der Beſieger Os-
man Digma's, wird ſie commandiren. Die

Anhänger des Mahdi machen auch den Türken
viel zu ſchaffen. Jn Arabien iſt ein Aufſtand
ausgebrochen und die Türken haben Mühe, ſich
zu halten.

Jn Belgien agitirt die ganze liberale Bevölkerung
aus allen Kräften gegen das neue von dem
katholiſchen Miniſterium der Kammer vorgelegte
Schulgeſetz. Aller Widerſtand und alle Proteſte
ſind aber umſonſt, denn die Majorität der Re-
gierung iſt ſicher und das Geſetz wird ebenſo
gut angenommen werden, wie das, durch welches
die Verbindungen mit dem Papſt wiederhergeſtellt
wurden. Freilich Lärm wird es während der
Kammerverhandlungen noch zur Genüge geben.

Aus den übrigen Staaten iſt nichts von großem
Belang zu erwähnen. Jn Rußland haben die
großen Manöver bei Krasnoje Selo ihren An
fang genommen. Die ganze kaiſerliche Familie
wohnt denſelben bei. Ob die Reiſe nach War-
ſchau unternommen wird, muß ſich ja nun bald
zeigen. Jn Wien iſt der Anarchiſt Stellmacher
hingerichtet. Von einem großen Erdbeben iſt
die Oſtküſte von Nord- Amerika heimgeſucht.
Glücklicherweiſe ſind jedoch keine bedeutenden
Verluſte zu beklagen. Ein Miniſterwechſel
bereitet ſich in Sofia vor, und zwar wird nun
wohl ein conſervatives Cabinet an die Reihe
kommen. An Abwechſelung fehlt es alſo nicht:
Erſt liberal, dann radikal und nun conſervativ.

Zur Tagesgeſchichte
Deutſches Reich. Berlin, 16. Auguſt.

Zu dem ſog. „eiſernen Jnventar“ unſerer Zeit-
ungen gehören die Klagen über „Unfruchtbar-
keit“ der parlamentariſchen Verhandlungen, wie
ſie bei dem Schluſſe derſelben in der That
niemals ausbleiben. Hier und da iſt das ja
auch begründet. Den richtigen Maßſtab ge-
winnen wir aber erſt durch Vergleichung mit
den entſprechenden Verhältniſſen in anderen
Ländern. Wenn wir uns z. B. die Leiſtungen
des Deutſchen Reichstages in der letzten Sitz-
ungsperiode und die des amerikaniſchen Kon-
greſſes während deſſelben Zeitraumes anſchen,
ſo ſehen wir, daß uns jene im Einbringen neuer
Vorlagen unendlich „über“ ſind, wir dagegen
im Erledigen einen ſehr gewaltigen Vorſprung
haben. Während der 7 Monate, welche die
letzte Sitzungsperiode des Kongreſſes umfaßte,
ſind in beiden Häuſern deſſelben zuſammen
10255 Vorlagen eingebracht, alles in allem
aber nur 170 erledigt worden, von denen 42
noch dazu bloße Reſolutionen waren. Dem
deutſchen Reichstage ſind im ganzen während
der drei Monate ſeines Zuſammenſeins nur 22
Vorlagen zugegangen, von dieſen aber 17 er
ledigt worden. Bis zu einem gewiſſen Grade
hängt die Unfruchtbarkeit der Kongreßarbeiten
allerdings mit den Parteiverhältniſſen zuſammen,
da im Repräſentantenhauſe die Demokraten, im
Senat aber die Republikaner die Mehrheit
haben und jede Partei dies zur Lahmlegung
der andern braucht. Auch in früheren Zeiten
indeſſen, wo dieſer Uebelſtand nicht in Betracht
kam, iſt die fruchtloſe Zeitverſchwendung des
Kongreſſes ſchon Gegenſtand zahlloſer Klagengeweſen

Gegenüber den Berichterſtattern verſchie-
dener Blätter hat der vom Congo heimgekehrte
berühmte Afrikareiſende Stanley die Anſicht ge
äußert, daß die Freiheit des Congogebietes in
Kurzem von allen Mächten anerkannt ſein
werde, wie dies bereits von den Vereinigten
Staaten von Nordamerika geſchehen ſei und daß
dieſes Gebiet in gleicher Weiſe allen Nationen
der Welt geöffnet ſein werde. Der Kongo
würde eine Konföderation der eingeborenen
Herrſcher unter der Kontrole einer europätiſch-
amerikaniſchen Kommiſſion bilden. Er, Stanley,
werde ſich demnächſt nach London begeben, um
daſelbſt für ſeine Pläne zu wirken, gegen welche
man ſich in England allein ablehnend verhalte.

John Bull will eben Alles allein haben.
Am 14. September wird in Hannover

unter Vorſitz des Herrn von Bennigſen, ein
Parteitag der Hannoverſchen Nationalliberalen
ſtattfinden. Jn Hannover wird noch im
Laufe dieſes Jahres ein großes Abrechnungs-
bureau errichtet werden, welches die geſammten
Abrechnungen der preußiſchen StaatsEiſenbahn-

Verwaltung aus dem Perſonen-, Güter, und
Viehverkehr zu beſorgen hat.

Frankreich. Das Journal „Matin“ will
wiſſen, die Regierung habe eine Depeſche aus
Madagaskar erhalten, in welcher gemeldet wird,
die Howas hätten am 3. d. M. die franzöſiſche
Beſatzung in Tamatave während der Abweſen
heit des Generals Miot angegriffen und ſich der
Stadt bemächtigt. Die Nachricht iſt jedoch laut
amtlichem Bericht unbegründet, die Situation
bei allen franzöſiſchen Beſatzungspoſten auf
Madagaskar vielmehr eine völlig befriedigende.

Die Erhöhung des Einfuhrzolles auf
fremdes Vieh in Frankreich iſt von der Regier
ung, wie folgt, vorgeſchlagen Ochſen von 15
auf 25 Fres., Stiere und Kühe von 8 auf 12
Fres., Hammel von 2 auf 3 Fres. Lämmer von
0,50 auf 1 Fres., Schweine von 3 auf 6 Fres.,
geſalzenes Fleiſch von 4,50 auf 8,80 Fres.

Mittwoch Abend hat die Nationalverſamm-
lung nach Annahme der Regierungsvorlage
Verſailles verlaſſen. Jhren Hauptruhm, tüchtigen
Skandal gemacht zu haben, wird ihr Niemand
ſtreitig machen, alle anſtändigen Franzoſen aber
ſagen: Gott ſei Dank, daß der LärmKongreß
ein Ende hat. Präſident Grévy iſt nunmehr
wieder auf ſein Landgut gereiſt.

Die Deputirtenkammer berieth am Donners-
tag die chineſiſche Frage. Es iſt kein großer
Zweifel vorhanden, daß die Majorität der „energi-
ſchen“ Politik der Regierung zuſtimmen wird.

1500 Mann friſche Truppen gehen nach
Tonkin.

Nach einem directen Telegramm aus Shangai
hat das chineſiſche Auswärtige Amt bei den
Mächten wegen der ohne Kriegserklärung erfolgten
Beſetzung Kelung's durch die Franzoſen Proteſt
erhoben und den bekannten Franzoſenfreund
Vizekönig LiHung Tſchang wegen „Verkaufs
chineſiſcher Handelsſchiffe an ein amerikaniſches
Haus“ unter Anklage geſtellt. Dieſer Proteſt
ſammt der gleichzeitigen Androhung chineſiſchen
Widerſtandes wird bei den Mächten wohl keinen
großen Eindruck machen. Ohne vorherige Kriegs
erklärung haben die chineſiſchen Truppen in
Tonkin Monate lang gekämpft und an einen
Widerſtand bei energiſchem Vorgehen der Fran-
zoſen iſt erſt recht nicht zu denken. Jhre Haupt-
forçge während des tonkineſiſchen Feldzuges zeigten
die Chineſen ja bekanntlich im Ausreißen.

Großbritannien. Am Donnerſtag iſt das
engliſche Parlament vertagt worden, aber etwas
Neues hat man aus der Thronrede nicht zu
hören bekommen. Viele Worte ohne praktiſche
Bedeutung, oder bei denen man ſich denken kann,
was man will, das iſt die ganze Litanei. Auch
bezüglich Aegyptens wird man nicht ein haarbreit
klüger. Die Thronrede ſagt in dieſer Beziehung
Alles und gar nichts.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet
aus Kairs: Gleich nach dem Conferenzbeſchluß
empfahl der Vertreter Englands in Folge
empfangener Jnſtruktionen die Abſchaffung der
internationalen Tribunale d. h. alſo die Ein-
ſetzung der engliſchen Oberherrſchaft auf richter
lichem Gebiete. Der Khedive lehnte dies mit
dem Bemerken ab, er müſſe dieſen Schritt der j
engliſchen Regierung überlaſſen.

Türkei. Der „Pol. Korr.“ wird aus Kon-
ſtantinopel gemeldet, nach den von dem Miniſter
des Auswärtigen, Aſſym Paſcha, abgegebenen
Erklärungen ſeien einſeitige Schritte der Pforte
zur Verhinderung des Dienſtes der fremden
Poſtämter nicht zu erwarten. Reingefallen alſo
iſt die Türkei.

Cholerg.
Am Donnerſtag ſtarben Toulon 4, Marſeille

20, Perpignan 6. Jn den ſüdfranzöſiſchen
Dörfern wüthet die Seuche mit ungeſchwächter
Heftigkeit fort. Die Zahl der Todten iſt im
Verhältniß zur Einwohnerzahl ganz enorm.
Offizielle Daten werden hierüber leider nicht ge-
geben. Jn Oberitalien greift die Krankheit
weiter um ſich, doch mehrt ſich die Todtenzahl
glücklicherweiſe nicht entſprechend.

Gedenktage.] 17. Auguſt. 1786. Friedrich der
Große 1870. Gefecht der „Grille“ gegen ein fran
zöſiſches Geſchwader bei Rügen.

18. Auguſt. 1870. Schlacht bei Rezonville und
Gravelotte.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1884.

Heute beginnen wir im Feuilleton mit dem
Abdruck des Kriminal Romans: „Ein Vampyr“
von L. Hackenbroich. Der Roman wird durch
ſeinen ausnehmend ſpannenden und er-
greifenden Jnhalt ſowie durch die vollendete
Form der Darſtellung zweifellos in unſerem
Leſerkreiſe Senſation erregen und dürfte dem
„Merſeburger Kreisblatt“ ſicher eine
große Anzahl neuer Freunde zuführen.

Jm „Riſchgarten“ concertirt morgen
Nachmittag und Abend das hieſige Trompeter-corps unter Leitung des Muſitvir Schütz.

Neuerdings hat die königliche Bezirks-Re
gierung hierſelbſt eine Verordnung betreffs der
Vertilgung einiger gefährlicher Un-
kräuter erlaſſen und dieſelbe den Grundbe-
ſitzern durch die Herren Amtosvorſteher zur ſpe-
eiellen Kenntnißnahme bringen laſſen. Zu dieſen
Unkräutern gehört die Kleeſeite (namentlich
Cuscuta trifolii), die Saat-Wucherblume (Chry-
santhemum segetum) und das Frühlingskreuz-
kraut (Senecio vernalis.) Erſtere ſind im dies-
ſeitigen Regierungsbezirke häufiger zu finden,
letztere glücklicherweiſe noch gar nicht. Dieſe
Pflanze, merkwürdig durch ihre Verbreitung von
Oſten her, weshalb ſie von E. von Klinggräff
ſehr paſſend „ein unabläſſig nach Weſten fort
ſchreitender Eroberer“ genannt wir, ſtammt aus
Rußland und wurde zuerſt von dem Profeſſor
Gilibert in Grodno erwähnt (1781), der ſie im
ruſſiſchen Gouvernement Litthauen beobachtete.
Seit dieſer Zeit hat ſie ſich auch über die öſt-
lichen Provinzen (Schleſien Poſen, Preußen,
Brandenburg, Pommern) verbreitet. Außer
den oben gedachten Pflanzen wird auch die Ver-
tilgung der Diſt el n dringend geboten.

-ht. Als ein alter Zopf muß es bezeichnet
werden, wenn man noch heute in den Straßen
ſo viel Pferde ſieht, welche mit den ſogenannten
„Scheuklappen“ gequält werden. Dieſe Scheu-
klappen haben erfahrungsmäßig gar keinen Zweck;
ſie vermehren die Unſicherheit, alſo gerade das
Uebel, das ſie verhüten ſollen und machen das
Pferd ängſtlich und ſchüchtern. Je größer der
Verkehr, deſto mehr müſſen Auge und Ohr an
geſpannt werden und was dem Menſchen die
Orientirung erleichtert, der freie ungehinderte
Blick, gerade den ſucht man bei dem klugen
Thiere, dem Pferde zu bannen. Die Scheuleder
wehren dem Pferde, deſſen Augen die Mutter
Natur nicht umſonſt ſo geſtellt hat, daß ſie einen
großen Geſichtskreis ſeitwärts umfaſſen können,
jeden andern Blick als denjenigen geradeaus.
Dadurch aber, daß das Pferd gezwungen wird,
den Augapfel fortwährend nach vorn zu ſtellen,
wird der hintere Heftmuskel des Auges über-
mäßig geſpannt, der vordere gelockert. Man
vergegenwärtige ſich nur einmal die Qual, welche
hierdurch den armen Thieren Tag aus, Tag ein
auferlegt wird! Wie überflüſſig die Scheuleder
ſind, iſt reichlich durch die Soldatenpferde be
wieſen, welchen niemals ſolche Zwangsmittel auf
erlegt wurden, und die gerade, weil ſie überall
frei umherblicken können gelehrig und fromm
jedes Scheuen überwinden. Zwar iſt bereits
vielfach der Nachtheil der Scheuklappen, welche
ſogar Urſache zum Blindwerden der Pferde
werden können, erkannt worden, ein ſehr großer
Theil der Pferdebeſitzer aber kultivirt noch immer
den alten Zopf und läßt ſeine Thiere unter der
Qual dieſer entſetzlichen Scheuklappen leiden.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt veröffentlicht Folgendes

(Vacantegeiſtliche und Lehrerſtellen). Durch
die Verſetzung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu St.
Kilian, Diöces Schleuſingen, demnächſt vacant. Dieſelbe
ſteht unter Königl. Patronat und gewährt (excl. Wohnung)
ein Einkommen von ca. 996 Mk., welches vorausſichtlich
durch Staatszuſchuß auf den Satz von 2100 Mk erhöht
werden wird. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die Beſetz
ung erfolgt, gemäß 8 3 der Verordnung vom 2. Decem-
ber 1874 und s 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, dies-
mal durch das Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg mit
Concurrenz der Gemeindewahl. Die unter Privat-
Patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Randau, Diöces Cracau,
wird durch Penſionirung ihres bisherigen Jnhabers zum
1. October er vacant. Das Jahres- Einkommen derſelben
beträgt ausſchließlich freier Wohnung ca. 7390 Mk., von
welchem jedoch 8 Jahre lang jährlich 2032 Mk. an den
Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzugeben
ſind. Zur Parochie gehört eine Kirche.

(Perſonal-Chronik). Zu der erledigten evangeli-
ſchen Pfarrſtelle zu Delitz a. B., in der Diöces Lauchſtädt,
iſt der bisherige Pfarrer in Schlettau, Max Louis Robert
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Bethg e, berufen und beſtätigt worden. Der Seminar
zulfslehrer Schönbrunn zu Sagan iſt als Hülfslehrer
äm Seminar zu Schloß Elſterwerda angeſtellt worden.
Her bisherige wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Dr. Hitzigrath
ſt als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium in Wittenberg
angeſtellt worden.

(Berichtigung.) Die kurze Notiz im localen
Theil der geſtrigen Nr. betr. den „Aufgang der Jagd für
Rebhühner“ berichtigen wir dahin, daß derſelbe erſt für
den 25. Auguſt d. Js. feſtgeſetzt worden iſt und nicht
ſchon für den geſtrigen Tag.

Ein bedauerlicher Unglücksfall er-
eignete ſich Donnerſtag Vormittag in der Nähe
des Ortes Raßnitz. Der bei dem Gutsbeſitzer
Herrn Faulmann daſelbſt im Dienſt ſtehende 14
Jahre alte Friedrich Seidenſchnur befand
ſich zur gedachten Zeit auf einem mit Getreide
beladenen Erntewagen, deſſen Laſt er vorher auf-
gebanſt hatte, als der Wagen beim Paſſiren
einer Ackerfurche ins Schwanken gerieth. Die
Folge hiervon war, daß der p. Seidenſchnur das
Gleichgewicht verlor und ſo unglücklich von dem
Wagen auf den Acker herunterfiel, daß ihm beide
Arme gebrochen wurden. Der Bedauernswerthe
wurde von ſeinem Brodherrn behufs ärztlicher
Behandlung ſofort nach der Halle'ſchen Klinik
geſchafft und dort aufgenommen.

Querfurt. Das Magdeburgiſche Jäger-
Bataillon Nr. 4 wird am 30. d. Mts. in
vieſiger Stadt einquartiert werden. Das Bataillon
marſchirt nach den Mansfelder Seen, woſelbſt
daſſelbe Schteßübungen abhalten wird. Der
Schuhmacher K. H. Bergfeld und der Stein
brecher K. Knoche, welche ſ. Z. bei einem Be
kannten mittelſt Einbruchs geſtohlen hatten,
ſtanden am 13. vor der Naumburger Straf-
kammer. Sie waren beide geſtändig. Bergfeld
erhielt ein Jahr und Knoche, weil ſchon mal be-
ſtraft, 2 Jahr Zuchthaus.

Unglücksfälle und Verbrechen.
x Geſtern kam der Reſtaurateur G. in Jlvers-

geh ofen auf eine traurige Weiſe ums Leben.
Derſelbe ſtieg zum Zwecke der Reinigung in die
Düngergrube des von ihm erpachteten Grund-
ſtücks, wurde von den Dünſten betäubt und
mußte, da keine Hülfe nahe war, im Dünger-
ſchlamm erſticken. Der Verſtorbene war
ein noch junger Mann und hinterläßt eine Frau
und drei kleine Kinder. Es knüpft ſich daran

wieder die Mahnung, vor Räumung von
Düngergrubenſtetserſt zu desinficiren.
d Jn das Poſtanweiſungsbureau des
Hauptpoſtgebäudes in München iſt in
der Nacht zum Freitag ein gebrochen worden.
160 000 M. zumeiſt in Banknoten ſind ent-
wendet. Von den Thätern fehlt bisher jede Spur

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm nahm Donnerſtag Vor-

mittag an einer Pürſchjagd im Wildpark theil.
Nachmittags fand aus Anlaß der Anweſenheit
des Großherzogs und der Großherzogin von
Baden und des Geburtstages des Prinzen Hein-
rich von Preußen ein größeres Familiendiner
auf Schloß Babelsberg ſtatt. Freitag nuhm der
Kaiſer die gewöhnlichen Vorträge entgegen.
Dem Diner wohnten wieder die badenſchen
Herrſchaften, die Abends abreiſen wollten, ſowie
der Staatsſekretär Graf Hatzfeldt u. ſ. w. bei.

Kaiſer Wilhelm ſoll, wie mit Beſtimmt-
heit verlautet, die Abſicht haben, der am 21.
Oktober d. J. ſtattfindenden goldenen Hoch-
zeitsfeier des Fürſten und der Fürſtin
von Hohenzollern beizuwohnen. Auf
einer ſeiner erſten Ausfahrten nach der Rückkehr
nach Potsdam hat der Kaiſer auch der Prin-
zeſſin Wilhelm im Marmorpalais einen
Beſuch abgeſtattet und derſelben einen
prachtvollen Brillantſchmuck zum Ge-
ſchenk gemacht.

Herzog Günther von Schleswig-
Holſtein wird vom 1. Oktober ab die Univer-
ſität Leipzig beſuchen.

Jn Dresden wurde der Fleiſchermeiſter
Hennemann aus Lommatzſch, welcher von der
Gutsbeſitzersfrau Fritzſche aus Zöthain eine
hochgradig perlſüchtige und lungen-
kranke Kuh angekauft und deren Fleiſch ver-
werthet hatte, zu 1 Jahr Gefängniß und 3
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Frau Fritzſche
erhielt 4 Monate Gefängniß.

Aus Schleſien wird der „Köln. Volksztg.“
gemeldet, daß auch die Schweſter der kürzlich in
Folge ihrer Verlobung mit dem Fürſten von
Carolath-Beuthen zum Proteſtantismus
übergetretenen Gräfin Henckel ſich mit einem
Proteſtanten, dem Grafen Henckel-Neudeck ver
heirathen wird.

An der atlantiſchen Küſte von Portland
bis Philadelphia hat eine 10 Sekunden
dauernde Erſchütter ung ſtattgefunden. Es
wurde Niemand verletzt, doch verließ die in
Schrecken geſetzte Bevölkerung eiligſt die Häuſer.
Einige Gebäude wurden beſchädigt. Weitere
Nachrichten über das Erdbeben ſagen, daß es
das ſtärkſte ſeit 100 Jahren war.

r die bleine und große Well.

[Nachdruck verboten.

Diamant-Räthſel.
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Nach dem Muſter vorſtehender Figur und aus deren
Buchſtaben iſt zu bilden

1. Buchſtabe. 2. Ein Leuchtſtoff. 3. Skandal. 4
Poetiſches Werk, 5. Schmutziges Waſſerbecken. 6. Ein
Thier. 7. Buchſtabe. Die der Nr. 4 entgegengeſetzte Senk-
rechte ergiebt daſſelbe wie Nr. 4; ferner geben die 4
äußeren Linien des richtig fertiggeſtellten Quadrates: 1.
Ein Eetränk 2. Hitze. 3. Einen altdeutſchen Gott. 4.
Daſſelbe wie Nr. 2.

Löſungen aus Nr 185:
Buchſtabenräthſel. Nero, Roſe, Ochſe, Hörner,

Sonne, Orden, Donner, Enoch, Chor, Norden, Dornröschen.

Röſſelſprung. Ich träume als Kind mich zurücke
Und ſchütle mein greiſes Haupt
Wie ſucht ihr mich heim ihr Bilder,
Die lang ich vergeſſen geglaubt.
Hoch ragt aus ſchatt'gen Eehegen
Ein ſchimmerndes Schloß hervor,
Jch kenne die Thürme, die Zinnen,
Die ſteinerne Brücke, das Thor.

A. von Chamiſſo
(Schloß Boncourt).

Richtige Löſungen ſandten ein:
Buchſtabenräthſel. Otto Walker, Kötzſchen; Max

Hilmer. Kötzſchau; Alwin Schlegel C. M. St. St.,
Trebnitz Adolph Nöthig, Weißenfels Ludwig Wernicke,
Zeitz Martha Möbius, Halle; L. Ouerfurt, Eisleben
Witte, Halle Anna Kerſten, Hohenmölſen, Max Piſtor,
Querfurt

Röſſelſprung. Aug. H. Witte, Halle.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Verantwortlich Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Königlich preußiſche Jotterie.
Die Abnahme der Looſe zur 1. Claſſe 171. Lotterie, muß unter Vor-

zeigung der Looſe 4. Claſſe 170. Lotterie bis ſpäteſtens

9. Auguſt er., Abends G Uhr,
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abgenommen
ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

Die Auszahlung der Gewinne 4. Claſſe 170. Lotterie geſchieht vom
21. Auguſt er. ab.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.
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Warnung E.
Von meinen weltberühmten Specialitäten:

Brillant-Glanz-Stärke
und Metall-Wutz-Pomade

I muß jedes Packet oder Doſe nebige Schugmarke mit
Firma tragen, um echt zu ſein.
beſſeren Colonialwaaren, Drogen u. Seifenhandlungen.

Fritz Schulz jun., Leiprig.

ga rantirt.

Vorräthig in faſt allen

lungen und Ha

nenannt aufmerksam gemacht.
Aerztlich vielfach erprobtes und durch 5000 Atteste bestätigtes

Mittel gegen Bronchial und LungenkKatarrhe, Ver-
schleimung der Luftwege überhaupt, sowie gegen be-

Das Paquet à 60 Grammginnende Lungentuberceulose.
für 2 Tage kostet 2 Mark.

Alleinverkauf bei
Herrn A. Wolfsky

kranke (Cehenceihtge)

werden auf die im innern Russland entdeckte Medicinal- Pflanze
bach dem Namen des Entdeckers „Herba Homerianaog““

in Berlin C., Schleuse 8.
Die Broschüre über die Heilwirkung und Anwendung der

„HMerba Homerianae““ erhält man daselbst kostenlos.

tieren lassen,

Stern- r Cement

Portland-Cement- Fabrik „Stern““

wird seit vielen Jahren auf 20 klgr per Quadratcentimeter Zug-
festigkeit bei 3 Theilen Sandzusatz zu einem Theil Stern-Cement

In Wirklichkeit leistet der Stern-Cement eine Zugfestigkeit von
22 bis 24 klgr., was also 100 bis 140 Procent über die verlangte
Normenfestigkeit des Königl. Preuss. Ministeriums hinausgeht und die
Zuverlässigkeit dieses gänzlich reinen
Cements in jeder Richtung gewährleistet,

Da jetzt viele Cemente gehandelt werden, die mit gemahlenen
Hochofen-Schlaken und dergl. gemischt und gefälscht sind, s0 ist
den Käufern von Cement zu rathen, dass sie sich von ihren Lieferanten
auch die Reinheit und Unvermischtheit des Cements garan-

Ferner sollten die
Prüfungs- Station für Baumaterialien an der Königl. Gewerbe- Akademie
in Berlin, Klosterstrasse Nr. 35, untersuchen lassen, denn es ist klar,
dass Diejenigen, welche zu prüfen vernachlässigen, Gefahr laufen,
solchen Cement zu bekommen, der von Anderen refusirt wird.

Stern-Cement wird geliefert von

aus der

Gra witz Co. ün Stettin

und unvermischten

S

Käufer von Cement denselben durch die

Rich! Toepfter, Magdeburg.

h M e e e e a a v
h

SchneiderDienſtag, den 19. d. M., Abends 84 Uhr
Vortrag v. F. W. Slannehein aus Leipzig.

NB. Jedes Paquet ist mit der gesetzlichen Schutzmnarke und
mit dem Facsimile der Unterschrift des Entdeckers versehen,
worauf das P. T. Publikum besonders aufmerksam gemacht wird.

Paolo Homero,
Entdecker der „Herba Homerianae.““

Ueber die ſo ungemein wichtige Waſſer- und Brunnen-Frage in
Bezug auf Erhaltung der Geſundheit. Jnterefſant für Jedermann.

Entree nach Belieben.

Wh. Böhmelt,



Eine Partie

Kiſten
div. Größe zu verkaufen

M. Müller, kl. Ritterſtr. 15.
Zu vermiethen eine möblirte

Stube
Clobigkauer Str. 5b.
Zur Kartoffelernte

Säcke, nur einm. gebr., groß, ganz und
ſtark, ca. 2 Ctr. faſſ., p. St. 25 Pf., Probe
collis à 25 St. verſendet geg. Nachnahme

Cöthen i. A. Max Nendershausen.

Neues
Roggenbrod!
empfiehlt von heute ab die Bäckerei von

O. Gieselherg,
Markt 23.

AndelsW herveeieh. Pulver

iſt von unübertroffener Wirkung
gegen alle läſtigen und ſchädlichen
Jnſecten, es empfiehlt ſich vorzugs
weiſe zur Reinigung der Wohn-
räume, Stallungen u. Gärten
und iſt daher für Jedermann unent-
behrlich. Erfolg ſicher. Nicht mit
dem gewöhnlichen Jnſectenpulver
zu verwechſeln.

Echt und unverfälſcht nur allein bei
P. Marckſcheffel in Merſeburg.

Maphitol-
Schwefel-Seife

(vaselinehaltige)
von A. H. A. BERGMANN,

WALDHEIM I/S,
die wirksamste aller Seifen zur
Entfernung langwieriger und lästiger
Hautunreinigkeiten und zur Brzeug-

ung einer gesunden und schönen
Haut.
Keine Beschmutzung und
Keine Verderbn. d. Wasche- wie bei
Kein penetranter Geruch. Theer-
Keine ungefällige Farbe n
Keine schàdl. Eigenschaften

Vorräthig bei P. Marckseheffel in
Merseburg.

New- Vork, Texas,
Baltimore, SiüdamerikKa
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in Bre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

W. Vockeroh,
Magdeburg, Kronprinzenſtr. 8.

h

V Kinder,
denen man die Kuhmilch mit

Zuſatz von
Timpe's Kindernabrung
reicht, gedeihen blühend. Lang-

jäbrige vorzügliche Erfolge.

Man verſuche!
Jm Hochſommer unentbehrlich.
Lager bei Herrn Apoth. Th. Schnabel
und C. Curtzeo, C. Herrfurth
und Paul Marckscheffel bier; in
Lauchſtädt F. H. Langenberg.

e

Technikum

(Baugewerk-, Maschinenbau-,
Kunsttischler- u. Malerschule)

uxtehude
d. Hamburg. Bedeutendste nordd.,
Fachschule. Pension pro Tag 1 Mark.
Programme gratis u. frango d. Direetor

Hittenkofer.

NRheinwein e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach,

Mosaikfliesen und
Fussbodenplatten aller Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Kreugzfuge.
Wandbekleidungsplatten.

Chamottesteine,
Chamotteplatten,
Chamotteformsteine aller

Sorten,
Chamottemörtoel.

Thonrohre, glasirte, und
Façonstücken aller Sorten.
Futterkrippen und Tröge.
Drain-Röhren jeder Weite.

Ed. Linie Ströſer
HALLE a. S.

Baumalerialien- Handlung
empfehlen:

Roman-Cement,

Mycothanaton (Schwammtod),
Holztheer,
Gyps, Kalk hydr.
Treppenstufen.

Portland-Cemente,

Pugzolan-Cement,
Poeuerfesten Cement,.

Verblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Terracotten ete.,
Mauersteine,
Patent-Rohrgewebe.

Dachschiefer, deutsch. engl.
Dachpappen, Theer unä

achlack,
Asphalt, Holzcement,
Falz- und Dachziegel.

Conſum- Verein
Bilanz ult. December 1883.

Die Vorstands Mitglieder
G. Winkler. A. Matz.

Reumark, E.

Aeusserst schmackhaft, leicht verdaulich und
rasch zubereitet

sind die von C. H. Knorr in Heilbronn hergestellten

Suppen- Einlagen,

Sämmtliche
dieser Suppen sind ihrer leichten

Verdaulichkeit halber
für Magen- Kranke und
Reconvalescenten die

beste
Nahrung.

in und Pfund-Packete verpackt.
7

7

einzig rationelles Kindernahrungsmittel,
alle Kindermehle weit übertreffend.

Erbsen-, Linsen- und Bohnen-hehle
von hohem Nährwerth u. in 10 Minuten auch mit Wasser

fertige Suppe liefernd.
7

Niederlage nur bei Oscar Leberl, Drogenhandlung, Burgstrasse 16,

in 10 Minuten fertige Gersten-
schleimsuppe liefern d

(auch für Kindernahrung).

Knorr's Hafermehl,

Knorr's

Lungenschwindsüchtige
Brustu. Hals kranke werden
auf die Heilwirkung der Pflanze
Homeriana aufmerkſam gemacht, wo
rüber ſeit 9 Monat mehr als 500
unbeſtreitbare Beweiſe vorliegen,
welche amtlich und ärztlich conſtatirt
worden ſind. Der Alleinverkauf der
berühmten Pflanzen iſt übertragen
und empfiehlt

E. Weidemann.
Liebenburg a/Harz.

Aufforderung.
Alle Diejenigen, welche der ver-

ſtorbenen Wittwe Walther, Jo-
ſephine geb. Hoffmann hier, für Miethe
oder Waaren noch etwas verſchulden,
fordere ich hiermit auf, dieſe Beträge
nunmehr binnen 8 Tagen an mich zu
zahlen, oder die gerichtliche Klage zu
gewärtigen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1884.

Gelbert,
Ltr. 55 u. 70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

G. Wenzel,
Wagenfabrikant, Schkeuditz,
empfiehlt Landauer, Halb-Chaiſen,
Wisky, Naturholz- und Ponny-
wagen in reicher Auswahl, ſolider
Arbeit und ſehr preiswürdig.

NB. Auch ſtehen ein wenig ge-
brauchter Landauer, eine gebrauchte
vierſitzige Halb-Chaiſe mit Patent-
achſen, ſowie mehrere Preſchwagen
billig zum Verkauf.

Holpitalgarten.
Heute Sonntag

HähnchenAuskegeln,
wozu ergebenſt einladet

Emil Gleye.
COASING.
Sonntag den 17. d. von Nach-

mittags 3 Uhr ab
I Ballmuſik,
gegeben vom hieſigen Trompetercorps.

Täglich friſch eingekochten

Activa. Passiva. 9 empfehle zugleich mein
An a n 566 1) Per Antheil-Conto 1595 16 Lager-, Weiss2) Waaren-Conto 9658 54 2) Darlehen-Conto 1800 00 z5; Utenfilen Conto 8880(3) Waren Credit- Et. 4332571 ne Weizenbier.

4) Reſervefonds Conto 182040 r Th. Böhmelt.
5) Dibvidenden-Conto. m Livoli- h ealter.

Montag den 18. Auguſt 1884

Ganz neu! Zum 1. Male Ganz neu!

Gixoflé-Girofla,
oder:

Die Piratenbraut,
gr. kom. Operette in 3 Act. v. Ch. Lecocqg-

Mit ganz neuen Coſtümen.
Alles Uebrige iſt bekannt.

Die Direetion.
Ein gut empfohlenes Mädchen,

welches plätten, etwas ausbeſſern kann
und ſich jeder häuslichen Arbeit unter-
zieht, wird geſucht zum 1. October.

Frau v. Hülſen.
Junge Mädeven, welche ſich

im Putzfach ausbilden wollen, finden
Placement. Marie Müller.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes
Dienſtmädchen wird geſucht;
Dienſtantritt den I. October.

CI. GilIlass,
Vorſtadt Neumarkt 38

Familien Nachrichten.

TWodes- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Es hat Gott dem Herrn
gefallen, gestern Abend S
Uhr unsern lieben Gatten,
Vater und Grossvater, den
Amtmann

Ferdinand Riemer
heimzurufen, was wir hier-
durch tiefbetrübt anzeigen.

Die Beerdigung findet Mon-
tag Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Moerseburg, Zörbig, Zwei-
men, d. 16. August 1884.

Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute Vormittag 9 Uhr

starb nach schweren Leiden
unser guter Sohn und Bruder

Emil Martleppim 23. Lebensjahre.
Die tieftrauernd. Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mon-
tag Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause, Schmalestr. 9,
aus statt.

Kr.-Ger.-Actuar z. D. u. Ger.Tax. H. Theilke.
Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Veilage.

Schützenhaus.

Aal in Gelee,

Gr. Operetten Vorſtellung.

l.
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unter den Sohlen?“

n F

Sonntag

den 17. Auguſt.

Beilage

zu Nr. 191.

Der gute Rath.
Hier in der Stadt wirſt du vergeh'n
Wie Blumen in dem Dunkel;
D'rum in das Freie, in die Luft,
D'rum in der Wälder friſchen Duft,
Jn's Sonnenlichtgefunkel.

Du reichſt mir deine bleiche Hand
Voll ahnungsſchweren Lebens;
Jch fühle nach des Pulſes Schlag,
Jch forſche deinen Leiden nach
Und forſche nicht vergebens.

Dein Auge, groß und ſeelenvoll,
Von Thränen noch befeuchtet,
Jſt ängſtlich, fragend und geſpannt
Auf meine Züge hergewandt,
Ob Hoffnung ſie erleuchtet.
Entſchwunden iſt die Hoffnung nicht,
Sie mag dein Herz durchglühen,
Doch fort auf's Land, fort auf die Flur,
Fort an den Buſen der Natur,
Dort wirſt du friſch erblühen!

Nachdruck

verboten.Ein Vampyr.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.
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1. Kapitel.
Es läutet eben zu Mittag vom Kirchthurme

des Ardenner Landſtädtchens, das, hart an der
Grenze, auf belgiſchem Boden gelegen, den Ver-
kehr zwiſchen den drei ſich dort begegnenden
Ländern Frankreich, Belgien und Luxemburg
vermittelt; in der langen Straße entwickelt ſich
ein ungewöhnlich reges Leben; die Männer
bleiben mitten auf der Straße ſtehen, und zu
ihnen geſellen ſich die Frauen von drinnen; die
Kinder aber und die Neugierigſten rennen hinter
einem Manne her, der dampfend und in Schweiß
gebadet, unbekümmert um die gaffende Menge,
dahin ſtürmt, dem Ende der Straße entgegen,
dorthin, wo der Markt mit dem Amtshauſe

liegt; neben dem Manne, der nach ſeiner Tracht
ein Bauer der Umgegend iſt, laufen in tollen

Sprüngen zwei mächtige Hunde, wie man ſie im
Ardenner Walde trifft. Verwundert, halb und
halb erſchreckt blickt alles dem Bauern nach, der
unaufhaltſam weiterrennt, als hinge von dem
Schnelllaufe ſeiner Seele Heil ab.

„Das iſt ja der Berger, der Gemeindehirt aus
dem Thale!“ ruft plötzlich einer der Kleinſtädter
den Umſtehenden zu „was mag denn der haben,
daß er ſo dahin läuft, als brennte ihm der Boden

„Der Berger? Ja, der iſt's! Was
kann denn paſſirt ſein fragt ein Anderer und
ſchüttelt den Kopf zum Zeichen, daß er's nicht
errathen kann.

„Er läuft auf's Amt!“ heißt es plötzlich in
der Menge der Gaffer.

Jn der That, vor dem Amthauſe, in welcher
außer der Ortsobrigkeit auch der Friedensrichter
ſeine Amtsſtube hatte, blieb die Menge ſtehen,
die dem Manne gefolgt war, indeß der Hirt in
dem hohen Eingange verſchwand.

Keuchend hielt er drinnen vor einer Thüre,
auf welcher eine Meſſingplatte angebracht war,
welche die Aufſchrift trug: „Friedensrichter“; er
nahm ſeine Pelzmütze vom Kopfe, wiſchte ſich
mit dem Aermel einige Male über Stirn und
Geſicht und pochte dann heftig an der Thüre;
die Erlaubniß zum Eintritt ſchien ihm nicht
ſchnell genug zu kommen; denn er öffnete, ehe
von drinnen ein „Herein“! hörbar geworden.

Hinter einem mit Papieren bedeckten Schreib-
tiſche ſtand der Friedensrichter, wie es ſchien,
eben im Begriff, das Bureau zu verlaſſen denn
er hatte den Hut bereits in der Hand und mochte
eben dem zur Seite an einem Pulte ſtehenden
Schreiber noch einige Aufträge geben für den
Nachmittag.

Berger ſchritt entſchloſſen auf den Richter
zu, der ihn fragend und überraſcht anſah.

Der Richter legte ſchnell ſeinen Hut aus der
z Hand; denn dem erfahrenen Beamten war es,

Merſeburger Kreisblatt.
als er die furchtbare Erregung des Hirten be-
merkte, ſofort einleuchtend, daß Wichtigeres und
Ernſteres ſeiner wartete, als der Mittagstiſch
und das ruhige Heim er trat hinter dem Schreib-
tiſche hervor und, forſchend den Hirten anblickend,
drängte er:

„Nun redet! Werſeid Jhr
Berger hatte ſeine Kraft wiedergefunden.
„Ein ſchreckliches Unglück oder ein

ſchreckliches Verbrechen, Herr Richter!“ ſagte er
mit fliegendem Athem; „ich bin der Berger aus
dem Thale, der Dorfhirt; ich komme gerades-
wegs von Vandenborghts Hof; da ſitzt der Baes
mitſammt ſeiner Frau und ſeiner Tochter todt,
alle drei todt, am gedeckten Tiſch!“

Der Richter trat erſchreckt einen Schritt von
dem Unheilsboten zurück.

„Niklas Vandenborght todt mitſammt Frau
und Kind, ſagt Jhr?“ rief er, „ſeid Jhr auch
deſſen ſicher, was Jhr ſagt, Mann Woher
wißt Jhr das

„Leider Gottes, weiß ich es gewiß!“ antwortete
Berger; „ich ſelbſt habe jetzt eben alle drei erſt
geſehen, und daß ſie todt ſind, weiß Gott, wie
viele Tage vielleicht ſchon, das ſieht man, ohne
daß man ein Doctor zu ſein braucht.“

Der Mann ſchüttelte ſich, als ob das Entſetzen
des Anblicks, den er vorher gehabt, ihn von
neuem ergriffe.

„Rufen Sie ſchnell den Polizeikommiſſar und
den Gerichtsarzt und ſorgen Sie eiligſt für einen
Wagen, damit wir ſofort hinausfahren an Ort
und Stelle des Unglücks,“ wandte ſich der Richter
an den Schreiber, der ſich in Eile entfernte, um
den ihm gewordenen dringenden Auftrag zu er-
ledigen. Ehe Berger, der ſich auf dem mehr
als eine Stunde langen Laufe abgehetzt hatte,
dem Richter weitere Einzelheiten über das mit-
getheilt hatte, was er ſelbſt auf Vanderborghts
Hof etwa gehört oder geſehen, war der Schreiber
wieder zurück, und einige Minuten ſpäter traten
auch bereits der Arzt und der Kommiſſar in
das Bureau.

„Der Wagen wird ſogleich hier ſein, Herr
Richter!“ meldete der Gerichtsſchreiber.

„Dann kommen Sie ſchnell, meine Herren,“
wandte ſich der Richter an die Ankömmlinge;
„der Mann kann uns unterwegs im Wagen Alles
mittheilen, was er über den Fall weiß; Sie,
Berger, ſteigen mit uns in den Wagen und Sie,“
wandte er ſich an den Schreiber, „werden wohl
beim Kutſcher Platz nehmen müſſen. Haben Sie
Beamte zur Verfügung, Herr Commiſſar

„Zwei berittene Gensdarmen habe ich bereits
rufen laſſen,“ war die Antwort.

Der Wagen fuhr vor dem Aufgange zum Amt-
hauſe vor, und die Beamten ſtiegen mit dem
Berger ein; von der andern Seite des Marktes
ritten bereits die beiden Gensdarmen heran, und
nach einer halben Minute eilte der eigenartige
Aufzug durch die immer mehr anwachſende
gaffende Menge zur Stadt hinaus; die Kunde
von einem Verbrechen auf Vandenborghts Hof
war bereits von Mund zu Mund geflogen und
alle möglichen und unmöglichen Vermuthungen
und Vorausſetzungen über den Mord und die
Mörder wurden zu Tage gefördert.

Die Familie Vandenborght war nämlich nicht
nur ſehr wohlbekannt im Städtchen und im
Kantor, ſondern auch in hohem Grade wohlge-
litten und angeſehen; Vandenborght war einer
der wohlhabendſten Beſitzer und galt als ein
ſehr verſtändiger Landwirth und Viehzüchter, als
ein guter Brotherr und als ein gefälliger und
freigebiger Nachbar und Mitbürger; nicht weniger
beliebt war die Frau, ſowohl bei ihrem zur
Sommerzeit zahlreichen Geſinde, als bei den
Bedürftigen und Armen; die Leute hatten nur
ein einziges Kind, ein fünfzehnjähriges Mädchen,
das ihre Freude und Hoffnung war, und von
welchem es allgemein hieß, daß es einſt die
ſchönſte und reichſte Braut in den Ardennen
ſein werde. Vandenborght ſtammte nicht aus

Was iſt vorgefallen

dem Thale, ſondern war als Knabe mit ſeinen
Eltern aus der Antwerpener Gegend hergezogen;
bei dem frühen Tode ſeines Vaters hatte er eine

wohlhabende Beſitzerstochter des Thales geheirathet
und ſein ſchon anſehnliches Vermögen bedeutend
durch eine vernünftige Viehzüchterei und durch
einen ausgedehnten Handel mit Pferden und
Rindvieh vermehrt. Nach der Heimath an der
Schelde hatte er ſich ſeitdem nimmer geſehnt,
zumal die zwei einzigen Verwandten, die ihm
dort noch geblieben waren, Enkel von ſeines
Vaters verſtorbener Schweſter, ihm durch Zeit
und Entfernung fremd geworden waren; zwar
hatte er früher auch noch einen Oheim dort
gehabt, den jüngſten Bruder ſeines Vaters; aber
der war eines Tages übers Meer gewandert und
hatte ſeit langen, langen Jahren kein Lebens-
zeichen mehr von ſich gegeben der letzte Brief,
den derſelbe an ſeine ſeitdem verſtorbene jüngere
Schweſter geſchrieben, war aus der Stadt Madras
in Jndien gekommen, und ſeitdem mochte der
Oheim längſt verſchollen und verſtorben ſein.

Das waren die allgemeinen bekannten äußeren
Verhältniſſe Vandenborghts. Feinde und Neider
hatte er nicht im Lande und am wenigſten in
der Gemeinde, wo Groß und Klein ſich darauf
freute, mit anbrechendem Frühjahr Arbeit und
guten Verdienſt bei ihm zu finden.

Die Annahme eines Selbſtmordes der Familie
war von vornherein ausgeſchloſſen ebenſo wenig
Wahrſcheinlichkeit hatte es, daß der unglückliche
Bauer mit den Seinen einem Racheakte zum
Opfer gefallen ſei; die einzige annehmbare Mög-
lichkeit für den Fall, daß wirklich ein Verbrechen
und nicht ein Unglück vorlag, war, daß ein
Raubmord ſtattgefunden hatte, und dazu lag
allerdings bei dem bekannten Reichthume Vanden-
borghts die Vorausſetzung ziemlich nahe.

Dieſer Art war auch die Meinung, welcher
der Richter auf der Fahrt nach der Unglücksſtätte
Ausdruck lieh, und welcher ſeine Begleiter zu
ſtimmten. Kaum hatten die Pferde das Pflaſter
des Städtchens hinter ſich, als der Richter Ber
ger die Umſtände erzählen ließ, unter denen der-
ſelbe Kenntniß von dem Verbrechen erhalten
hatte. „Jhr braucht Euch nicht zu geniren,“
ermunterte er denſelben „Alles, was Jhr geſehen
habt, müſſen wir genau wiſſen vielleicht gelingt
es uns, ſehr bald Klarheit in die Geſchichte zu
bringen.“

Berger berichtete:

„Jch hatte mich heute bei Baes Vandenborght
erkundigen wollen, bis wann er ſeine leeren
Ställe wieder beſetzen würde, damit ich ſeine
Rinder rechtzeitig mit austreiben könnte. Wie
ich nun ruhig meines Weges ging und vergnügt
vor mich hinpfiff, und vielleicht bis auf fünf-
hundert Schritte an den Hof herangekommen
war, blieben auf einmal meine Hunde, die bis
dahin lärmend und bellend um mich her ge
ſprungen und geſpielt hatten, wie erſchreckt ſtehen,
ſchnupperten einen Augenblick lang auf dem
Boden herum, ſteckten die Naſen in die Luft
und brachen dann in ein jämmerliches Winſeln
und Heulen aus. Jch blickte mich nach allen
Seiten um, ob vielleicht etwas da ſei, was ſie
aufregte, und zuerſt hatte ich den Gedanken, ein
Wolf möchte da herum treiben. Aber da war
nicht das Geringſte zu merken. Jch lockte die
Thiere an mich und redete ihnen zu; aber ver
geblich ſie ließen ſich nicht beruhigen, ſondern
folgten mir beim Vorwärtsgehen ſcheu und lang-
ſam. Allerhand Gedanken kamen mir, wie ich
ſo in raſcheren Schritten auf den Hof zueilte,
und ich war ordentlich froh, als ich endlich die
rothen Mauern durch das dichte Tannengebüſch
ſchimmern ſah, das nach allen Seiten den Hof
umzäunt, aber wie erſtaunte ich, als ich an das
halbgeöffnete Hofthor gelangte, deſſen Schloßkette
eingehakt war, und ich auf dem Hofe Pferd und
Kuh loſe umhergehen ſah, vom Thore aus ſah
ich gerade in den großen Heuſtall hinein und
bemerkte dort eine Menge Heu auf der Erde
liegen, in welchem augenſcheinlich die beiden
Thiere umher geſtampft hatten. Raſch öffnete
ich das Thor ganz, indem ich die Schloßkette
aushakte, und trat in den Hof, während meine
Hunde ſich ängſtlich an meiner Verſe hielten.

(Fortſetzung folgt.)



Rehandlung eines Rüchengartens in Hinſicht auf
das Amgraben und Düngen und den hieraus

folgenden Rulkurwechſel.
Von einem hieſigen Gärtner.
(Schluß ſtatt Fortſetzung.)

Jn Bezug auf den Grad der Reichhaltigkeit an Nahr-
ungsſtoffen, welche im Boden vorhanden ſein müſſen, wenn
große Vollkommenheit erreicht werden ſoll, ſind die ein
zelnen Küchengewächſe ſehr verſchieden und es folgt hier
eine Zuſammenſtellung derſelben in dieſer Hinſicht. Den
kräftigſten Boden, alſo entweder Neubruch oder gut ge
düngten Boden erfordern die Kohlarten, Salat, Rüben,
Rettige, Mangold, Spinat, Sellerie, Peterſilie, Gurken und
Kürbiſſe. Letztere zwei Arten ertragen jedoch friſchen, noch
nicht verweſten Dünger nicht gut, während ſolcher den üb
rigen weniger ſchädlich iſt. Er ſoll aber, wie ſchon be
merkt, nie in friſchem Zuſtande angewendet werden.

Jn einem etwas weniger fetten Boden gedeihen am
beſten faſt alle Küchengewächſe, welche um ihrer Wurzel
willen gebaut werden, z. B. Zwiebel, Lauch c. Dieſe Ge
wächſe bringt man nun in die Abtheilung, welche im vorigen
Jahre friſch gedüngt wurde und Pflanzen der vorhergehen
den Abtheilung getragen hatte,

Namentlich aber auch diejenigen Gewächſe, welche als
zweijährige vom vorigen Sommer her überwintert wurden
und zur Samenzucht beſtimmt worden ſind, müſſen in
ſolches Land gepflanzt werden. Jn ſolchem Boden endlich,
welcher bereits zwei Ernten gebracht hat, ohne gedünkt
worden zu ſein, überhaupt in mageren Gartenland zieht
man noch einen zufriedenſtellenden Ertrag von Hülſen-
früchten. Auf dieſe Erfahrung gründet ſich der ſogenannte
Kulturwechſel in der Küchengartnerei, d. h. die Regel, den
ganzen Garten in drei Abtheilungen zu bringen und ſolche
abwechslungsweiſe zu düngen und darnach zu pflanzen,
daß die Abtheilung, welche zuerſt gedüngt wurde, erſt im
Spätjahr, des dritten Jahres wieder ſtark gedüngt wird.
Man hat alſo während dieſer Zeit im erſten Sommer Ge-
wächſe aus der erſten, im zweiten aus der zweiten Rubrik,
im dritten Bohnen und Erbſen zu pflanzen, welche, nach
dem dieſelben ihren Ertrag geliefert, abgeräumt werden.
Es iſt nicht ganz gleichgültig, welche Gewächſe bei dem
Turnus in den einzelnen Beeten einander folgen, indem
häufig eine Sache mehr, die andere weniger geräth, ſo daß
der mit der Küchengärtnerei weniger vertraute Gartenfreund
die unangenehme Erfahrung machen muß, daß er von
einem oder dem anderen Beete einen geringen oder faſt
gar keinen Ertrag erhielt, weil er eine Pflanzenart auf die
vorhergehende folgen ließ, welche weniger dazu ge
eignet war.

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß einzelne Pflanzen
arten hierin oft ſehr empfindlich ſind, wie es z. B. eine alte
Erfahrung der Landwirthe iſt, daß nach Flachs der Weizen
und Roggen ſchlecht, hingegen nach Kartoffeln der Klee e.
ſehr gut gedeiht. Man ſucht den Grund in einer Aus
ſcheidung eigenthümlicher Stoffe an den Wurzeln während
des Wachsthums der Pflanzen, welche für die eine oder
andere folgende Art ſchädlich werde. Dieſe Ausſcheidung
findet allerdings ſtatt; will man aber den ausgeſchiedenen
Stoff als die Urſache anſehen, weshalb eine andere folgende
Pflanzenart weniger gedeihe, als die erſtere, ſo ſieht man
doch nicht recht ein, warum eine und dieſelbe Pflanzenart
zweimal hintereinander auf die nämliche Stelle gebracht,
nie ſo vollkommen wächſt, als wenn eine andere dazwiſchen
gebaut wurde. Es iſt nicht wohl anzunehmen, daß eine
Pflanze ihrer eigenen Art ſchädliche Stoffe abſondere,
ſondern in dieſem Falle findet eine wirkliche Erſchöpfung
des Bodens ſtatt, welche nicht durch Düngen allein wieder
erſetzt werden kann. Solche Erſcheinungen möchten ſich
wohl richtiger dadurch erklären laſſen, daß die meiſten
Pflanzen offenbar ihre Nahrung gleichzeitig zum Theil aus
der Luft, zum Theil aus dem Boden einſaugen, daß die
ſelben aber hierin inſofern verſchieden ſind, als einige mehr
aus der Luft und weniger aus dem Boden einſaugen.
Dieſe verſchiedenen Eigenſchaften beruhen theils auf der
Eigenthümlichkeit der Blatt- und Stengelbildung, theils in
der Art der Wurzelbildung ſelbſt, ſo daß z. B. die tiefer
liegenden Wurzeln mehr aus dem Boden annehmen als
die oberflächlich wurzelnden. Hülſenfrüchte und Kartoffeln
ziehen einen großen Theil ihrer Nahrung durch die Blätter
aus der Luft ein und erſchöpfen daher den Boden wenig,
unerachtet der Menge von Nahrungsſtoffen, welche in ihnen
enthalten ſind. Die Getreidearten dagegen ſaugen mehr
Nahrung aus dem Boden ein, ihre Blätter vertrocknen
bald und kann ſomit keine Einſaugung durch dieſelben ſtatt
finden. Die Nahrungsaufnahme iſt daher allein auf
die Wurzeln beſchränkt und deshalb erſchöpfen dieſe
Pflanzen den Boden ſehr.

Wie es im alten Berlin ausſah.
Zu der „guten alten Zeit“ kann man, wenn

man will, auch diejenige rechnen, in der auf dem
ſoeben mit einem neuen Pflaſter verſehenen
Schloßplatze noch die Schweine wühlten. Man
braucht nur wenig über 200 Jahre zurückzu-
gehen, um ſich mitten in dieſes Berliner Straßen-
paradies verſetzt zu ſehen. Zwar hatte der ehr-
bare Rath der Stadt in ſeiner am 30. Novem-
ber 1641 erlaſſenen Bauordnung ſchon geſagt:
„Es unterſtehen ſich auch viele Bürger, daß ſie
auf den freien Straßen und oft unter den
Stubenfenſtern Sau und Schweineſtälle machen,
welches ein E. Rath durchaus nicht leiden und
haben will“; aber trotzdem blühte die Zucht der
Schweine in den Straßen Berlin's fort und ſie
hörte erſt auf, als der große Kurfürſt im Jahre
1681 den Viehmarkt beim Stelzenkruge ſchuf
und das Mäſten des Borſtvieh's innerhalb der
Stadt unterſagte. Bis dahin quiekten die oft
genug frei umherlaufenden Ferkel unter den

Fenſtern des Schloſſes, ſcheuerte ſich die Sau
an den Mauern des Domes, der früher auf
dem Schloßplatze ſtand, oder lag ſie ausgeſtreckt
im weichen Schmutz der Straße, welche jeder
Segnung eines Pflaſters entbehrte. Denn bis
zum Jahre 1679 deckte noch kein Stein den
märkiſchen Sand der Reſidenz. Jm Winter ver-
ſank der Fuß des Bürgers in den Schlamm des
Schloßplatzes im Sommer beläſtigten ihn große
Staubwolken, zu deren Bekämpfung damals noch
keine ſtädtiſchen Sprengwagen zur Verfügung
ſtanden. Zwar in der in den Schloßplatz mün-
denden Breiten Straße befand ſich ein großer
Ziehbrunnen mit Kübeln, die an einer Kette
hingen, aber nicht immer bot er das Waſſer dar,
welches man von ihm forderte. Denn oft genug
war er verſchlammt. Da blieb denn nichts
Anderes übrig, als aus der Spree zu ſchöpfen,
über welche die Lange Brücke zur Königſtraße
führte, an der jetzt das großartige Rathhaus
liegt. Traurig ſah es auch in dem Luſtgarten
aus. Wo jetzt muntere Waſſerquellen ſprudeln
und ein friſches Grün das Auge erfreut, da
dehnte ſich eine Sandwüſte, und wer damals von
dem gänzlich verfallenen kurfürſtlichen Schloſſe
aus den Blick dahin richtete, der erblickte in der
Gegend des jetzigen Muſeums einen Sumpf, aus
dem ſich verwildertes Buſchwerk erhob. Jn einer
Beziehung könnte man ſagen, hatten es die da-
maligen Berliner beſſer, als die heutigen: ſie
lebten näher dem Thiergarten, der ſchon gleich
hinter der heutigen Schloßbrücke ſeinen Anfang
nahm, alſo die geſammten Linden bedeckte. Aber
erſtens war die Brücke damals Hundebrücke
genannt ſehr „wankelbar“, wie es in einem
darauf bezüglichen Bericht heißt, alſo baufällig,
und darum nicht ohne Gefahr zu paſſieren, und
zweitens war der Thiergarten keineswegs der
Park mit den ſchön geglätteten Wegen, welcher
er heute iſt. Vielmehr glich er einem vollkomme-
nen Urwald, noch unbeleckt von der Kultur.

Militäriſches.]! Wie aus München der „Voſſ.
Ztg.“ gemeldet wird, knüpfen ſich in dortigen militäriſchen
Kreiſen an die Vertretung des Kriegsminiſters von
Maillinger durch den Kommandirenden des I. Armeekorps
von Horn allerlei Gerüchte, die ſich auf ihre Richtigkeit
jetzt nicht kontroliren laſſen. So hört man, daß Frhr. von
Horn zum Nachfolger des Kriegsminiſters beſtimmt ſei,
während das Kommando des I. Armeekorps Prinz Leopold,
der zweite Sohn des Prinzen Luitpold und Schwiegerſohn
des Kaiſers von Oefſterreich, Generallieutenant und Kom
mandeur der 1. Diviſion erhalten ſolle.

Halle, 16. Auguſt. Weizen 1000 kg nener 158
bis 166 M. feiner alter über Notiz bezahlt.
Roggen 1000 kg alter und ſcharftrockener neuer bis
150 M., abfallende Sorten billiger. Gerſte 1000 kg
neue Land- 130 150 M., feine Chevalier- bis 165 M.,
Futtergerſte entſprechend billiger. Gerſtenmalz 100 kg
prima Qualität 29,50 --30,50 B. Hafer 1000 Kg alter bis
162 M., neuer bis 145 M. Küimmel 100 kg 50 52 M.
Raps 1000 kg 235--245 Mk. Stärke 100 kg 36 M

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ruhig. Kartoffel
51, M. Rübenſpiritus 49 M. Rüböl 100 kg 52,50
M. Solaröl 100 Kg 0,825/300, Termine 17,50 18
M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M. helle 1
M. Futtermehl 100 kg 14, M. Kleie, Roggen
100 kg 12, M. Weigzenſchaalen 10, M.,
Weizengrieskleie 11 M. Oelkuchen 100 kz fremde 15,30
M., hieſige 16 M.

Halle, 16. Auguſt. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,60 M pr. Etr.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 15. Auguſt 1884.

Letzte Div. Zf. [Coursnotiz.

490 Hall. Stadt-Obligat. v. 1882 F 4 1101,50 G.

S v 81s 3 97 S.4 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 (101,35 G.
490 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 101,25 G.
4 Mansf. Gewerkſch. -Oblig.. 4 101 G.
49 UnſtrutRegul. Obligationen 4 (100,50 G.
59 Halleſche Zucker ſiderei- Anleihe b 74 B.
5 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 101,50 G.
5*/0 Hypoth.-Anl. d. Cröllw. Akt.

Papier Fabrik. S 5 103,25 G.Halleſche Bankvereins Aktien 9 5 151 63.
Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0 c.
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 4
Glauziger Zuckerfabrik Actien 8 4 660 G.
Zuckerraffinerie Halle A. 12 4 105 B.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15 4 196 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 5 196 G.
Werſchen-Weißenf. Braunk.Act. 265 4 280 bz.
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 4 120 G.
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 142 G.
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4
Verein. Sächſ.Thür. St. Act. 3 4 88 G.

St. -Priorität 8 4 (123 G.
Hall. Brauerei St.Act. (Michagel.) 2 4
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 5
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 214 G.
Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25 4
Cönnern Malzfabrik-Actien 15 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5
Eilenburger KattunManuf. Act. 0 4Kuxe d. Bruckd.-Nietl.Bgbver, e. [1650 G.
Packh.Act.*) 3 ſe. 450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Theater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 17. Auguſt. Die Hugenotten.

Große Oper mit Tanz in 4 Acten. Muſik von Giacomo
Meyerbeer. Altes Sonntag, 17. Auguſt. Anfang 7
Uhr. Letztes Gaſtſpiel der Lufttänzerin Frl. Precioſa
Grigolatis, vom K. K. Theater an der Wien in
m Die fliegende Fee. Der Pariſer Tauge-
nichts.

Predigt-Anzeigen.
Am 10. Sonntage n. Trinitatis (den 17. Auguſt.)

predigen:

Do m: Vorm. 9 Uhr Herr Diac. Armſtroff.
Nachm. 2 Uhr Herr Paſtor Delius.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Dige.
Armſtroff.
Stadt: Vorm. 9 Uhr Herr Diac, Werther-

Nachm. 2 Uhr Herr Paſtor Heineken.
Einſammlung der Collecte für den Jeruſalems-Verein.
Neumarkt: Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Friedrich aus

Hohlſtedt.
Nachmittags 4 Uhr im Augarten: Feier des Jahres

feſtes des kirchlichen Vereins zu St, Thomae.
Altenburg: Herr Paſtor Delius,

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Hand els-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 15. Aug. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 274,75
MainzLudwigshafener StammActien 110,90. 4 Ungar.
Goldrente 77,60. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,60
Oeſterr. FranzStaatsbahn 526, Oeſterr. CreditActien
529, Tendenz: ſtill.

ProduktenBörſe.
Berlin, 15. Aug. Weizen (gelber) Septbr.Octbr. 155,50

Oktbr.-Nov. 157,20 matt. Roggen Aug. 140,50. Sept.
Octbr 137, Okt.-Nov. 135,50 feſt. Gerſte le.
135 190. Hafer Auguſt 127,25. Spiritus loco
49,80. AuguſtSept. 49,60. Sept.Okt. 49,40 höher.

Rüböl loco 51,50. Auguſt 51,30. Sept.Okt. 50,90 M.
Magdeburg, 15. Aug. Land Weizen 170--175 Mk.

glatter engl. Weizen 154-160 Mk. Rauh Weizen
Mk., Roggen 142 150 Mk., Chevalier

Gerſte 164--178 Mk. Land Gerſte 145--155 Mk. Hafer
136--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 50,00--50,50 Mk.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Fahhrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.

Vom 20. Mai 1884.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Schnellzug), 6.46 Vm. (4.

Kl.), 10.15 Bm., *1.2 Mtg. (4. Kl.), *4.,54 Nm.
(4. Kl.), 5. 16 Nm. (Schnllz.), 7,56 Abds. (1.-3.
Kl.), 8.51 Abds. (Schnllz. 1,--3. Kl.), *9.50 Abds.
(1.--3. Kl., geht vom 1. Juni bis 31. Auguſt an Sonn
und Feſttagen), 10.30 Abds. (1,--4. Kl.)

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 4,20, 7.25 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,
1,35, 5.8 (5), 5.50 Nm., 7.15, 9 8, 16.0, 10.47 (8) Abds.
Halle--Berlin: 4.35 (8) früh, 7.25 u. 11 Vm., 2 Nm.,

5.39 (8) Nm., 6, 8.35, 9.12 Abds.
Halle-Guben: 7.57 Vm,, 1.33 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle Magdeburg: 7.19, 9.51, 11.31 Vm., 1.34,

3.10, 5.50, 8.33 Nm., 10.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.20, 6 Nm.,

9.25 Abds,
Halle -Nordhauſen: 5.10, 7.30, 9, 11.43 (8) Vm.,

1.30, 2, 5.50 Nm 9.30, 10.37 (8) Abds.
Nach Weißenfels 6.5 früh (4. Kl.), 7.29 Vm. (Schnllz.

J. --3. Kl., geht vom 1. Juni bis 31. Auguſt an Sonn
und Feſttaſten), 8.0 Vm., (Schnllz. 3. Kl.), 8,55 Vm.,
(1. 3. Kl.), 10.38 Vm., (1.--4. Kl.), 11.53 Bm.,
(Schnllz.), 12.8 Mtg. (Schnllz., verkehrt nur vom 1. bis
20. Juli), 2.27 Nm. (4. Kl.), 6.30 Abds. (4. Kl.), 9.54
Abds. (4. Kl.), 1.29 Nachts. (Schnllzg.)

Anſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.5 u. 4.11 (8) früh, 6.38 u. 10.1 Vm.,

12.52, 4.39, 5.7 (8) Nm., 8.44 (8 3. Kl.), 10.24 Abds.
Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.30 Nm., 10.52 Abds.
Dietendorf--Jlmenau: 7.10, 10 Vm., 2.50, 7.20 Nm.

10.2 Abds.
Gotha Ohrdruf: 7.32, 10.20 Vm., 3.14 N.,9.15 Abds.
Gotha--Mühlhauſen: 6.30, 11 Vm., 3.13 Nm., 6.50,

9.20 Abds.

Perſonen-Poſten:
aus Merſeburg 5 Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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